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1VS. Jahrgang

Churchill vor-em Unterhaus
Entschuldlgungsphrasen zur Kapitulation in Jalta

DNB . Stockholm, 28. Febr. Winston Churchill hat im
Unterhaus seine Erklärung über die Besprechungenin Jalta
abgegeben, nachdem er das Parlament bereits vorher unter
Druck gesetzt hatte, um von vornherein jede Kritik an seinen
Ausführungen zu unterbinden. Er hat dieses Manöver ein¬
geleitet, weil er die wachsende Kritik an seiner Politik kennt
und sich ihr vor der Weltöffentlichkeit nicht auszusetzen wagte.

Die fast zweistündige Rede war nichts weiter als der Ver¬
such einer Rechtfertigung. Insofern kommt ihr keine besondere
Bedeutung zu, wie Churchill-Äeden ohnedies an Bedeutungnicht nur für uns, sondern auch für seine Verbündeten ver¬
loren haben, da er heute nicht mehr zu den Männern gehört,
die gestaltend in die Ere.gnisse eingreifen können und Eng¬
land auf die Position einer zweitrangigen Macht herabgesun¬
ken ist, wie es ihm kürzlich von der Zeitschrift „News States-
man" bescheinigt worden ist. Es kann sich daher nur darum
handeln, einige der Churchill-Phrasen herauszugreifen und
sich mit ihnen auseinanderzusetzen.

'Churchill begann mit dem Geständnis, dass sein Sieges¬
sahrplan wieder einmal in Verspätung geraten sei. Wir be¬
merken dazu lediglich, daß dieser Fahrplan niemals durchführ¬
bar ist, weil der erträumte Sieg über Deutschland ausbleiben
wird. Wenn Churchill weiter gesteht, das; die Feindkoalition
„mehr als jemals vorher im Kriege unter Schiffsmangel lei¬
det", dann verzeichnen wir das als Beweis für die nachhaltige
Wirkung des Kampfes unserer U-Boote und Luftwaffe gegen
die feindliche Schiffahrt.

Im Mittelpunkt der Churchill-Ausführungen stand, wie
nicht anders erwartet, die Polenfrage.  Hier hat der bri¬
tische Premierminister noch einmal mit aller Klarheit den
Verrat Englands an seinem polnischen Bundesgenossen und
die Auslieferung Polens an den Bolschewismus bestätigt.
Churchill nannte das Polen -Thema den „schwierigsten und
aufregendsten Teil" seiner Erklärung und bekundete damit
seine Unsicherheit und sein schlechtes Gewissen. Mit Redens¬
arten versuchte er seine verräterische Politik gegenüber Polenzu bemänteln. Er kam aber nicht über die Tatsache hinweg,
das; Polens Schicksal in die Hand der Sowjets gegeben ist, die
darüber befinden werden, was mit Polen nach dem Kriege ge¬
schehen soll.

Es gehört zu den vielen Ungereimtheiten Churchills, wenn
er behauptet, er wünsche ein starkes Polen . Wie er das mit
der Tatsache vereinigen will, daß er Polen an die Sowjets
überantwortet , vermag er nicht zu sagen. Wenn er weiter
erklärte, wichtiger als die Grenzen Polens sei seine Freiheit,so können wir ihm dazu nur sagen, daß der Menschheit un¬
endliches Leid erspart geblieben wäre, wenn er zu dieser Er¬
kenntnis bereits im Jahre 1939 gelangt wäre. Damals wei¬
gerte sich England bekanntlich, eine unter internationaler Kon¬
trolle stattflndende Volksabstimmung im polnischen Korridor
zuzulaffen .Heute setzt sich der Heuchler Churchill leidenschaft¬
lich für eine Wahlkomödie in Polen  ein , die unter der
Herrschaft sowjetischer Bajonette stattfinden soll. Mit billigen
Phrasen macht Churchill den Polen die von Moskau gefor¬
derte Grenzregulierung schmackhaft und verspricht ihnen als
Entschädigung Gebiete i"> Westen, die erst einmal erobert
werden müßten. Aber wozu soll sich Churchill mit der Grenz¬
frage belasten, wo er sich doch völlig im klaren darüber ist, daß
Stalin bei der von ihm gedachten Lösung ganz nach seinen
Plänen verfahren wird. Wenn er ausgerechnet das Ehrenwort
der Sowjets als Beweis für die friedlichen Absichten der Bol¬
schewisten anführt , weiß er ebenso wie alle Welt ans der ge¬
schichtlichen Erfahrung , daß sich der Kreml an keine Ver¬
sprechungen gebunden fühlt und sich auch nicht auf irgend¬
welche Zusagen fcsslegen läßt.

Daß Churchill mit seinen Ausführungen das Unterhaus
wenig befriedigt hat, beweisen die anschließende Debatte und
der Protest,  den der stellvertretende Führer der Labour-
Parth , Greenwood, gegen die Behandlung Polens einbrachte.
Greenwoods Feststellung, daß die Polen sehr wenig mitzu¬
reden gehabt hätten, wie ihr Jackett geschneidert werden solle,
und die Erklärung der schottischen Bischöfe, daß die Beschlüsse
von Jalta ein „Schlag ins Gesicht" gegenüber der Bevölke¬
rung des Empire sei, kennzeichnen den niederträchtigen Ver¬
rat Englands , der in Jalta noch einmal dokumentiert wor¬ben ist.

So sehr sich auch Churchill bemühte, immer wieder die
Einigkeit der Alliierten herauszustreichen, so ging doch aus
seiner Rede eindeutig hervor, daß alle schwierigen Probleme,
die in Jalta ungelöst geblieben sind, auf die Konferenz von
San Franzisko verschoben worden sind. Ueber diese peinliche
Tatsache versuchte sich Churchill mit hochtönendenPhrasenüber die „Weltsicherheit" und den Aufbau der neuen Ordnung
hinwegzuhelfen. In diesem Zusammenhang entwickelte er
Ideen einer neuen Genfer Liga, die beweisen, daß er in 20
Jahren nichts hinzugelernt hat. Die von Churchill erträumte
„neue Körperschaft" wäre nichts weiter als eine demokratisch
aufgezäumte Kulisse, hinter der sich der Bolschewismus ver¬bergen kann. Im übrigen soll diese Weltsicherheit aufgebaut
werden auf der Vernichtung Deutschlands, wie Churchill noch
einmal in seiner Rede betont hat. Das deutsche Volk soll aus
dem Kreis der Mächte ausgeschaltet werden; den kleinen Staa¬
ten wird keinerlei Mitbestimmungsrecht zugestanden, dagegen
gedenken die drei Weltverschwörer eine internationale Polizei¬
gewalt aufzurichten, die sie überall dort einsetzen wollen, wo
es ihre Interessen erfordern. Das alles soll dann „Weltsicher¬heit" genannt werden.

Es gehört zu den Standardlügen Churchills, daß er wie¬
derum versichert, England tue alles in seiner Kraft Stehende,
um die besetzten Gebiete zu ernähren. Es genügt, auf die
Hungerkatastrophe in Belgien und Frankreich hinzuweisen,
um diese Behauptung als freche Heuchelei zu brandmarken.
Wenn Churchill sich wieder damit zu entschuldigen versucht,
daß es an Schiffsraum und Lebensmitteln feble. so sind dasdie alten Ausreden, die er immer wieder anführt , um den
Verrat an den „befreiten Völkern" zu bemänteln. Auch Jta-

SN»«nd Wrstsront im ZeiSsn schwerer Känrpse
Z«neh«nende Harte der Abwehrschlachti« Weste«

DNB . Berlin , 28. Febr. Die Ostfront  ließ am Diens¬
tag noch deutlicher als zuvor erkennen, daß sich die Lage an
einigen Schwerpunkten gefestigt hat. Das gilt besonders für
Niederschlesien, wo die fortgesetzten Durchbruchsversucheder
Sowjets beiderseits Zobten, südlich Goldberg sowie nordwest¬
lich und südlich Lauban unter hohen Verlusten für die feind¬
lichen Angriffsverbände abgewiesen wurden. An verschiedenen
Stellen gingen unsere Truppen nach Zerschlagung der bolsche¬
wistischen Angriffe zu Gegenstößen über und säuberten das
zurückgewonnene Gelände von versprengten feindlichen
Kampfgruppen.

Die Abwehrschlacht im Westen  war härter denn je.
Die Wucht der feindlichen Durchbruchsversuche steigerte sich
vor allem östlich der Rör, wo die 9. nordamerikanische Armee
mit neu herangeführten Panzer - und Jnfanteriekräften wäh¬
rend des ganzen Tages angriff. Obwohl der feindliche Mate¬
rialeinsatz weiter zunahm und unsere Truppen durch ständige
Luftangriffe schweren Belastungsproben ausgesetzt waren,
ivurde der vom Gegner angestrebte Durchbruch vereitelt. Wohl
konnten die Nordamerikaner unter Nachführung von Verstär¬
kungen bei Erkelenz  und an dem südlich anschließenden
Frontbogen weitere Geländegewinne erzielen, doch mußten sie
diese mit sehr hohen Verlusten bezahlen. In .den sich ent¬
wickelnden schweren Kämpfen bewiesen unsere Panzer aufs
neue ihre Schlagkraft. Ueber einhundert nordamerikanische
Kampfwagen schwerer Bauart wurden vernichtet und zahl¬
reiche weitere in Brand geschossen. Trotz dieser empfindlichen
Ausfälle setzte der Gegner seine Versuche, unsere Abwehrfront
aufzuspalten, bis in die späten Abendstunden fort, ohne zum

!Ziel zu kommen. Am Wedrrrhein sowie in der Eifel wurde
gleichfalls erbittert gekämpft, ohne daß sich die Lage dort we¬
sentlich geändert hätte. Besonders die 1. kanadische Armee, di«
von einigen britischen Divisionen unterstützt wird, erlitt bet
ihren wiederholten Angriffen, deren Ziel das Ueberschreiten
der Bahnlinie Goch—Xanten war. Hohe blutige Verluste und
starke Einbußen an Panzern . 63 britische Panzer mit meist
kanadischen Besatzungen Men unserer Pak und unseren zum
Gegenangriff angesetzten Panzern zum Opfer.

Deutscher Lazarettzug beschossen und bombardiert
DNB . Berlin , 28. Febr. Wie jetzt bekannt wird, wurde

vor kurzem auf dem Bahnhof Hochscheid/Hunsrück ein aus 15
Wagen bestehender deutscher Lazarettzug von nordamerika¬
nischen Terrorfliegern beschossen und bombardiert. Die Wagendes Lazarettzuges waren auf den Dächern wie auch an den
Wänden vorschriftsmäßig mit dem Roten Kreuz gekennzeich¬net. Plötzlich erschienen mehrere nordamerikanischeTerror¬
bomber am Himmel, die nach mehrmaligem Kreisen den Laza¬rettzug mit Bordwaffen und Bomben angriffen. Da klares
Wetter herrschte, waren die Zeichen des Roten Kreuzes deut¬
lich zu sehen und jeder Irrtum ausgeschlossen. ZahlreicheVerwundete wurden schwer verletzt, 13 verbrannten in den in
Brand geschossenen Wagen. Tödlich getroffen wurde aucheiner der im Zug befindlichen verwundeten Amerikaner. Eine
Anzahl Verwundeter, die noch laufen konnten und versuchten,in den in der Nähe befindlichen Wald zu flüchten, wurden
von den Feindflieaern ebenfalls beschossen und zum Teil
schwer verwundet.

Bedrohliche Amlweitmm einer EinbruchSliicke verhindert
SS en«lische Panzer im nieder rheinischen Kampfraum «nd ISS ULA.-Panzer in der RLr-Tchlacht vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier . 23. Febr. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Während der gestrige Tag zwischen Drau und Donau
ruhig verlief, versuchte der Feind in der Slowakei  mit
stärkeren Kräften in das Tal von Altsohl  einzudringen.
Diese Absicht scheiterte unter schweren Verlusten für den
Gegner. Südlich Schwarzwasser  beseitigten unsere Gre¬
nadiere in schwungvollem Angriff einen vorspringenden
Frontbogen der Bolschewisten und zerschlugen feindliche
Gegenangriffe.

Beiderseits Zobten  sowie im Raum von Goldberg
und Lauban  wurden die wiederholten Durchbruchsversuche
sowjetischer Infanterie - und Panzerverbände in zäher Ab¬
wehr vereitelt. Gegen unsere Neiße-Brückenkövfe von Forst
und Guben  setzten die Bolschewisten ihre erfolglosen An¬
griffe fort.

An der Oderfront  gelang es dem Feind, mit starker
Artillerieunterstützung seine kleinen Brückenköpfe südlich
Küstrin  geringfügig zu erweitern. Südlich Stargard
brachen Fesselungsangriffe der Sowjets vor unseren Stellun¬gen zusammen.

In Ost Pommern  stießen feindliche Panzerkräfte mit
starker Schlachtfliegerunterstützung westlich Äummels-
burg  weit nach Norden vor. Rasch herangeführte Abteilun¬
gen fingen einen Teil der den Panzern folgenden sowjetischen
Infanterie auf und verhinderten eine bedrohliche Ausweitungder Einbruchslücke.

In der Tucheler Heide und westlich der unteren
Weichsel  brachen zahlreiche zum Teil von Panzern unter¬
stützte Angriffe der Bolschewisten im Abwehrfeuer zusammen.

Unsere Divisionen in Ostpreußen  errangen westlich
Kreuzburg  gegen starke feindliche Angriffe erneut einen
vollen Abwehrerfolg.

An der Kurland - Front  hat der sowjetische Groß¬
angriff südöstlich Libau  an Wucht und Geschlossenheit ver¬
loren. Die trotzdem noch mit überlegenen Kräften geführten
Angriffe des Feindes wurden auch gestern ohne größeren Ge¬
ländeverlust zerschlagen.

lien streifte Churchill am Rande seiner Rede und gab der
Bonomi-Clique noch einmal zu verstehen, daß ihre Hoffnung
auf Vergünstigungen heute ebenso unbegründet ist wie früher.
Das machte er ihr durch den Hinweis klar, daß das Land
„noch einen guten Teil des Weges" zu gehen habe.

Churchills Phrasenschwall schloß mit reichlich lyrischen
Tönen. Immer wieder jonglierte er mit den Worten Wohl¬
stand, Freiheit und Glück, um im gleichen Atemzug den Satzzu prägen: „Jetzt treten wir in eine Welt unwägbarer Kräfte
ein". Das ist das klare Eingeständnis, daß er das britische
Weltreich in eine ungewisse Zukunft führt , seitdem Stalin
einen Blankoscheck in der Hand hat, von dem er nach Bedarf
und Laune Gebrauch machen kann. Gerade die. letzten Sätzeder Churchillrede beweisen den Niedergang des' Empire. In
ihnen offenbart sich Churchill als der Lügner gegenüber sei¬
nem eigenen Volk. Er rundet .damit sein Chrakterbild ab, dasihn als Verräter gegenüber seinem einstigen Verbündeten und
als Massenmörder mit einer untilgbaren verbrecherischenSchuld darstellt.

Der Kampf um jntramuros
Japanischer Hauptstützpunkt t„ Manila hält sich

DNB . Tokio, 28. Febr. (Ostasiendienstdes DNB .) Ob¬
wohl schwerste Mörser seit Tagen gegen die roten Ziegel¬
mauern des alten spanischen Stadtteils von Manila , Jntra-
mnros, eingesetzt sind, ist es dem Feind noch nicht gelungen,diesen Hauptstützpunkt der japanischen Garnison in der
Hauptstadt der Philippinen einzunehmen. Nachdem fast alle
öffentlichen Gebäude der Stadt durch das feindliche Artillerie-
keuer und unausgesetzte Luftangriffe dem Erdboden gleichge-

Vor Polangen  versenkten deutsche Schlachtflieger ein
sowjetisches Schnellboot.

Im niederrheinischen Kampfraum blieben die südöstlich
Kalkar  und östlich Goch angreifenden Verbände der ersten
kanadischen Armee unter hohen blutigen Verlusten bei ge¬
ringem Geländegewinn in unserem Hauptkampffeld liegen.
63 englische Panzer wurden dabei vernichtet.

In die Schlacht an der Rör hat der Feind weitere Re¬
serven geworfen. Die mit allen ihren Kräften angreifcnde
9. amerikanische Armee konnte unsere Verbände, die sich überall
erbittert zur Wehr setzten, zurückdrängen. Trotz des gewalti¬gen feindlichen Einsatzes auf der Erde wie in der Luft wurden
jedoch die Durchbruchsversuche des Gegners zum Teil auch in
schweren Panzerkämpfen verhindert und dabei über hundert
amerikanische Panzer abgeschossen. Eigene Panzergruppen
stießen in die Flanke der feindlichen Angriffskeile und zer¬
schlugen Bereitstellungen und Kolonnen.

Südlich von Schleiden  und an der Prü  m kam es zu
örtlichen Kämpfen gegen den an mehreren Stellen angreifen¬
den Geaner, ohne daß sich die Lage wesentlich verändert hat.

Im zusammengefaßtenAbwehrfeuer blieben erneute feind¬
liche Angriffe aus Bitburg  liegen . Im Brückenkopf an
der unteren Saar  gelang es den Amerikanern, in schwe¬ren Kämpfen nach Norden weiter Raum zu gewinnen.

In Italien  scheiterten zahlreiche britische Aufklärungs¬vorstöße gegen unsere Stellungen am Senio.
Auf der Südspitze der dalmatinischen Insel Pag vor

einigen Tagen gelandete feindliche Kräfte wurden durch unsereGegenangriffe wieder ins Meer geworfen.
Anglo-amerikanische Terrorflieger warfen am Tage Bom¬

ben aus Wohnviertel von Leipzig , Halle , Augsburg,
Mainz  und im rheinisch-westfälischen Gebiet. British
Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht die Reichs -hauvtstadt  an.

Durch Kampfmittel der Kriegsmarine wurden aus dem
englischen Themse—Schelde-Verkehr ein Dampfer von 5000
Bruttoregistertonnen und in der Adria zwei Frachtenseglermit zusammen 1400 BRT versenkt.

'macht worden sind, haben sich die kleinen Gruppen japanischer
Streitkräfte , die zur Verteidigung eingesetzt waren, durch di«
feindlichen Linien hindurchgeschlagenund sind zum Haupt»

.kontingent in Jntramuros gestoßen. Das feindliche Trommel»
!jener schlug in den letzten Nächten mehrere Breschen in die
,alten Stadtmauern um Jntramuros : trotzdem wurde ein An¬griff der feindlichen Infanterie , die sich während der nächsten
^Tage hinter einiaen Panzern und Sturmgeschützen dem Nord¬tor des Stadtteils näherte, durch einen japanischen Gegenan»
griff blutig abgewiesen.

Regierung Radesm zurückgetreten
Rücktritt vom König angenommen

DNB . Stockholm, 1. März . Einer Taß-Meldung aus Bit»
karest zufolge ist die Verräter -Regierung Nadescu zurückg^
treten . Der König hat den Rücktritt angenommen und mit
den Beratungen über die Kabinett-Neubildung begonnen.

tvpschinski wieder in Bukarest
DNB . Stockholm, 28. Febr. Die Taß verbreitet eine lako»

Nische Meldung, daß Whschinski am Dienstag in Bukarest
eingetroffen sei.

Der bolschewistische Massenschlächter Whschinski wird die
Weiterentwicklungin Rumänien also in die Hand nehmen.

Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels  sprach Mittwochabend im Großdeutschen Rundfunk zum deutschen Volk. Der
Minister gab einen Ueäerblick über die militärische und poli¬
tische Lage.
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Frau Brommesbevger ließ ihr« Lorgnette fallen und starrt « den
-Lger mit aufgerissenem Munde an . Ihre Unterlippe zitterte.

»Bruno , hast du das gehört ? Das ist eine Unverschämtheit .*
Freilich hatte er es gehört . Ja , es hatte sogar ein kleines Lä¬

cheln um seine Mundwinkel gespiel. Und nun sagte er zur größ¬
te« Ueberraschung der Frau:

»Tu mir nur den einen Gefallen , Mathilde , und fang nicht
gleich am ersten Tag wieder an . Wenn ich nun Partei ergreifen
sollte, müßte ich meinem Jäger recht geben. Du darfst nicht ver-
gessen, daß nicht mehr der alte Jörg vor dir steht, sondern ein
junger Mensch, der mir vor allem für die Jagd verantwortlich ist."

Das war einfach unfaßbar für Frau Brommesberger . Ohne
«och ein« Antwort zu finden , surrte sie in die Hütte und fing
mit dem netten Mädchen Streit an , weil sonst niemand da war.

Das nett« Mädchen hieß Elise und war eines jener Hausmäd¬
chen, die eine Lammsgeduld haben , sonst hätte sie es nicht schon
drei Monate bei Frau Brommesberger ausgehalten . Gewöhnlich
blieben die Mädchen vierzehn Tage bei ihr.

Aber das Lischen gehört « glücklicherweise zu jener Gattung
von Menschen, die sich in größter Seelenruhe bei allem, was ihnen
auch widerfährt , das denken können, was jener Ritter mit der
eisernen Hand ausgesprochen hatte.

Sie ließ auch jetzt geduldig den Wortschwall über sich ergehen
und spitzte nebenbei zum Fenster hinaus nach dem jungen Jäger,
der ihr ausnehmend gut gefiel.

Mittlerweile kamen über den Alphang zwei junge Menschen
herabgeschlendert . Das war die To ' :r des Herrn Brommesber-
ger , genannt Lilly , und ihr Bräun ,n, ein Gymnasiallehrer na¬
mens Ludwig Garner.

Die Tilly war ein blondes Mädchen mit ganz netten Rundun¬
gen, die davon zeugten , daß sie ihrem Vater nachschlug. Sie reichte
dem Jäger recht manierlich die Hand und deutete auf den Mann
neben sich, der so steif dastand , als hätte er einen Stecken ver¬
schluckt. Dann schnarrte er seinen Namen herunter und fügte noch
ieinen Berus hinzu . Das hörte sich so komisch an, oatz Lothar >n
spöttischer Aufwallung das gleiche tat:

»Lothar Btecht, " sagt« er, »Iagdgehilfe .*
Herr Garner lächelte verbindlich , wobei er die Oberlippe hoch¬

zog, so daß seine zwei Goldzähne sichtbar wurden.
»Tja —" sagte er. »Dann wollen wir mal sehen, was mir vor

di« Büchse kommt morgen früh ."
Hier mischte sich auch Herr Brommesberger ins Gespräch. Er

wandte sich an den Jäger.
»Ich möchte gerne heute Abend noch sin wenig mit Ihnen

ausgehen . Alorgen früh führen Sie dann den Herrn aus den
Anstand ."

Bald darauf verließen Herr Brommesberger und Lothar die
Jagdhütte und kamen erst mit Einbruch der Dämmerung zurück
mit einem Kapitalbock, der den Herrn in eine fröhliche Laune ver¬
setzt«.

Beim Abendessen gab es wieder eine kleine Wortplänkeler . Es
war nämlich so gedacht, daß Fräulein Tilly unten in dem Zim-
mer neben den Eltern schlafen sollte. Herr Garner und das Lis¬
chen sollten droben di« beiden leerstehenden Zimmer beziehen. Aber
das Fräulein Tilly sagte, daß sie oben schlafen möchte, weil sie das
auch von daheim so gewohnt sei.

Der Papa war dagegen.
»Hier mußt du dich schon an die vorhandenen Verhältnisse ge¬

wöhnen, " sagt« er. „Das Zimmer neben uns ist ganz hübsch ein¬
gerichtet ."

»Aber die dünne Wand, " seufzte Tilly . »Wo du so schnarchst,
Papa . Ich könnte die ganze Nacht nicht schlafen. Und überhaupt,
unten , da drückt die Luft viel stärker. Lisa kann doch auch unten
schlaien, dann ist sie gleich da, wenn Mama sie benötigt ."

„Ah da schau, wie du auf einmal fürsorglich bist, " sagte Herr
Brommesberger . »Ich möchte bloß wissen —"

Er kam es nicht mehr zu sagen, was er wissen wollte, denn
die Frau unterbrach ihn.

„Eigentlich hat Tilly schon recht, Bruno . Du schnarchst ent-
tzlich und das arme Kind könnte nicht schlafen. Wo sie den Schlaf

notwendig braucht ."
Herr Garner sagte gar nichts und hatte nur einen roten Kopf.

Das . Gespräch war ihm offensichtlich peinlich. Auch war er sich
nicht recht klar , was er tun sollte, denn das Fräulein Tilly stieß
ihn unter dem Tisch immer mit dem Fuß an und er wußte nicht,
was das bedeutete , ob er reden sollte oder schweigen.

Zum Schluß hatten aber doch die Frauen recht bekommen und
di« Zimmer mußten umaestellt werden . Das Lischen kniff dem
Jager rui Auge hin, als sie zusammen den schweren Schrank über
die Stiege hinaufschleppten.

„Unten ist ihr die Luft zu schwül," kicherte sie. Aber der Jäger
ging darauf nicht ein und dachte sich, was andere Leute tun , das
geht mich nichts an.

So verlies der erste Tag auf der Alp für das nette Lischen ein
wenig enttäuschend . Sie hat« sich das ganz anders vorgestellt.
Der Jäger , so hatte sie gedacht, der werde schon warten , bis sie
komme.

Vielleicht war er doch ein wenig netter , wenn st« ihn einmal
ganz allein traf . Und das schickte sich noch an diesem Abend , als
bi« Lerrlckatt schon zu Bett gegangen war . Der Jäger ging zum

Die Lebensmittelzuteilungen in der 73 .Kartenperiode vom 5.März bis 8.April 1945
Kürzung der Brot -, Fett - und Rährmtttelration al» Hilfsaktion für Rückgeführte— Wieder Austausch von Fett gegen Fleisch

Butterschmalz statt Echweineschlachtfetten— Einheitliche Gestaltung der Nührmittelabschnttt«

Mit Rücksicht auf die durch,die Entwicklung der letzten
Wochen veränderte Versorgungslage, insbesondere wegen der
Sicherstellung der Versorgung der zahlreichen Rückgeführten
ans dem Osten, sind außer  der Verlängerung der Lebens¬
mittelkarten für hie 72. und 73. Zuteilungsveriode um ins¬
gesamt eine Woche vorübergehend weitere Ra¬
tionskürzungen  erforderlich . Diese Rationskürzungen
betragen für die 73. Zuteilungsveriode bei Roggenbrot grund¬
sätzlich 1000 Gramm, bei Nährmitteln 250 Gramm und bei
Fett 125 Gramm. Bei Kindern von drei bis zehn Jahren be¬
trägt die Kürzung Lei Brot nur 500 Gramm, die Brotration
der Kleinstkinder bis zu drei Jahren wird nicht herunter¬
gesetzt. Gleichzeitig werden die Selbstversorgerrationen noch
stärker gekürzt.

Die infolge der Kürzung ungültig werdenden Kartenab-
schnitte der 73. Zuteilungsveriode sind am Schluß dieser Ver¬
öffentlichung aufgeführt.

Tie Warenabgabe auf die Fettabschnitte  wird derart
geregelt, daß wiederum auf die Abschnitte öl und 6 2 der
Grundkarten für über drei Jahre alte Bersorgungsberechtigte
(Grundkarten E, Jgd , GrK, K und KlK), der Ergänzungs¬
karten SV1 und SN 6 und SB 8 sowie der AZ-Karten je
125 Gramm Fleisch oder Fleischwaren abgegeben werden.
Außerdem erhalten die über sechs Jahre alten Versorgungs¬
berechtigten und Teilselbstversorger mit Butter in der 73. Zu¬
teilungsperiode an Stelle von 125 Gramm Schweineschlacht¬
fetten die dem Fettgehalt nach gleiche Menge von 100 Gramm
Butterschmalz. Demgemäß hat der Abschnitt C der Grund¬
karten E, Jgd , GrK und K sowie der Ergänzungskarten
SV 1 E, SV 3 K und SV 5 Jgd den Aufdruck. „100 Gramm
Butterschmalz". Die Ausgabe von Käse  auf einen besonderen
Abschnitt fällt in der 73. Zuteilungsveriode fort. Die Käse-
ration beträgt daher 62,5 Gramm je Person . Wie bereits an¬
gekündigt, erhalten die Versorgungsberechtigtenim Alter von
zehn bis achtzehn Jahren in der 73. Zuteilungsveriode 125
Gramm Kunsthonig.

Unverändert  bleiben die Butter - und Margarine¬
rationen auf Kleinabschnitte sowie die Normalrationen an
Zucker und Marmelade (wahlweise Zucker). Da, wie bereits
mitgeteilt, in der 74. Kartenperiode eine Ausgabe von Zucker
nicht erfolgt, müssen die Verbraucher mit der Zuckermenge bis
zum Ende oer 74. Zuteilungsperiode, dem 29. Avril, reichen.

Für die Ausgabe der Nährmittelration wird angeordnet,
baß alle Nährmittelabschnitte zum Bezüge von Getreide¬
nährmitteln und Teigwaren  im Rahmen der vor¬
handenen Vorräte berechtigen. Die Kleinverteiler find zu einer
möglichst gleichmäßigenVerteilung dieser Erzeugnisse an die
Verbraucher verpflichtet.

Die Ernährungsämter können  künftig die Gültigkeit
von Kartenabschnitten ausnahmsweise  über die jewei¬
lige Zuteilungsperiode hinaus verlängern,  wenn infolge
von Transportschwierigkeiten oder aus anderen Gründen die
Kleinverteiler nicht in der Lage sind, diese Abschnitte frist¬
gemäß einzulösen. Von dieser Ermächtigung darf nur in
dringenden Fällen  Gebrauch gemacht werden.

Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsministers, dessen
nähere Durchführungsbestimmungen über die Abgabe von
Seiferzeugnissen abzuwarten sind, enthalten die Grundkar¬
ten 73 für über drei Jahre alte Verbraucher einen mit „ES 1"
bezeichneten Abschnitt.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 73 für Voll¬
milch und für entrahmte Frischmilch  in der Woche
vom 26. Februar bis 3. März 1Ä5 bei den' Verteilern abzu¬
geben, sofern nicht die ErnähruncMmtvr die Abgabe auf be¬
stimmte Tage dieser Woche beschränken.*

Verzeichnis der von den Grund - nud Ernährungskarten
der 73. Zuteilungsperiode für unsültt , erklärten Karten¬
abschnitte:

^ ) BrotundMehl
1. Für alle über sechs Jahre alten Normalverbrauchern

Beide Abschnitte über 500 Gr . R.-Brot oder 375 Gr . R.-MehH
2. Für KlK von drei bis sechs Jahren nur der mit „A"

bezeichnete Abschnitt mit dem Aufdruck 500 Gr . Brot oder
375 Gr. Mehl R. (die übrigen drei Abschnitte müssen als
gültig vom Ernährungsamt oder der Kartenstelle mit Dienst¬
siegel abgestempelt werden).

3. Bei den Vollselbstversorgcrnmüssen die Retchsbrotkar«
ten für Selbstversorger für die 73. Zuteilungsperiode und du
Reichsmahlkarten für die 71. bis 73.. Zuteilungsperiode bis
zum 15. April, also zwei Wochen länger, reichen.

6 ) Nährmittel
1. Auf den Ergänzungskarten der Normalverbraucher¬

gruppen und aus sämtlichen Grundkarten für Teilselbstversor¬
ger die beiden Großabschnitte über je 125 Gr . Nährmittel.

2. Fiir Vollsclbstversorger über drei Jahre je ein Ab¬
schnitt über 125 Gramm.

O. Fett
2. Auf den Grundkarten für Kinder Lis zu zehn Jahren

und auf den Ergänzungskarten für Teilselbstversorger ist
Fleisch- u. Schlachtfettenunter achtzehn Jahren „SV 4, SB6,
SV 8, SV 10" der Großabschnitt „Bu 1" über 125 Gr . Buttes

3. Bei den Teilselbstversorgern in Fleisch- und Schlachv
fetten über achtzehn Jahre der Großabschnitt „Bu " über 1Ä
Gramm.

4. Bei den Butterselbstversorgern (Vollselbstversorgern)
fällt die Butterrücklieferung in zwei Wochen, und zwar in den
Wochen vom 12. bis 18. 3. und vom 2. bis 8. 4. 1945 fort.

l)) Für Gemeinschaftsverpflegte gelten dieRationskiirznn-
gen für Normalverbraucher entsprechend.

6) Auf den Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter
werden ungültig:

1. Der 500 Gr.-Abschnitt der ersten Woche über R.-Brot
oder Roggenmehl „I c" und der vierten Woche„IVc".

2. Auf sämtlichen vier Wochenkarten die Kleinabschnitte
über je 25 Gr. Nährmittel , dafür berechtigt der Abschnitt
„W 6" auf den Karten für die erste Woche zum Bezug-voll
200" Gr . Nährmitteln.

3. Auf den Karten für die zweite Woche der Großab¬
schnitt „II" über 125 Gr . Margarine.

Verstärkter Generatoreinsatz für den Straßenverkehr
Der Generalbevollmächtigte ^ür Rüstungsaufgaben hg<

eine Sonderaktton zur Bereitstellung von erhöhten Tank
holzmengen .angeordnet. Danach hat jede Gemeinde aus
den örtlich vorhandenen Trockenholzvorräten zusätzlich' Tank
Holz herzustellen. Die Inanspruchnahme kann auf Grund des
Reichsleistungsgesetzes gefordert werden. Die Löhe der von
den einzelnen Gemeinden aufzubringenden Menge bestimmt
der Landrat nach dem jeweiligen Bedarf. Neben den örtlich
erforderlichen Mengen ist dabei auch der Durchgangsverkehr
ausreichend zu berücksichtigen. Das Tankholz muß gebrauchs¬
fertig in Streichholzschachtet- bis Faustgröße zerkleinert uni
in trockenem Zustand geliefert werden. Die nähren Einzel¬
heiten werden jeweils vom Landrat bestimmt. Er schaltet da¬
bei seinen Fahrbereitschaftsleiter ein.

Der Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion
hatte die Aufbrauchfrist für Bricfblätter , Rechnungen usw.
bis zum 31. 12. 1944 verlängert (Anordnung vom 22. 9. 44),
Eine nochmalige grundsätzliche Verlängerung der Aufbrauch«
frist über den 31. 12. 1944 hinaus wird nicht mehr erteilt.
Um jedoch Härtefälle zu vermeiden und der Rohstofflage ge¬
recht zu werden, hat der Reichsminister für Rüstung und
LI riegsproduktton die Gauwirtschaftskammern u. Wirtschaft^
kammern dazu ermächtigt, im Einzelfalle eine Verlängerung
bis zum endgültigen Aufbrauch der vorhandenen Bestände zy
erteilen. Btt der Erteilung von Ausnahmegenehmigungen

Brunnen und wusch sich die Füße und da mußte das Lischen noch
einen Krug voll Wasser holen . Diensteifrig und gefällig pumpte
Lothar und ließ sich hernach das kalte Wasser wieder über die
Füße laufen.

„Dank schön," sagte sie. „Das war sehr freundlich von Ihnen ."
Eie stellte sich dabei vor ihn hin und lächelte ihn an.
Der Jäger ließ sich nicht aus der Ruhe bringen , wusch sich jetzt

auch noch Hände und Gesicht und als er sich abgetrocknet hatte,
meinte er:

„So , jetzt lege ich mich nieder . Morgen früh ist di« Nacht
Herum ."

„Jetzt schon?" fragte Lischen enttäuscht . »Ich könnte jetzt noch
reicht schlafen."

»Jeder Mensch ist anders, " antwortete er und sah sie dabei
flüchtig mn. Er sah die blaue Halskette um ihren weißen Hals
und dachte, daß sie eigentlich kehr lmbsck sei. Aber es berührte ihn

icht weiter . Und dann gmg er ms » aus.
»Hackstock,' brummte das Lischen hinter ihm her und schüttete

as Wasser aus , das sie nur unter einem durchsichtigen Vorwam»
eholt hatte.

Aber sie gab die Hoffnung nicht ganz aus.
Als Lothar mit seinem Herrn um halb vier Uhr am offenen

-enster der hübschen Küchenmamsell vorbeischritt , war sie längst
ingeschlafen. Man hörte sogar ihr« ruhigen und tiefen Atemzüge.

Noch ehe es richtig Tag wuvde, kehrte Lothar zur Hütte zurück,
,m den Herrn Garner abzuholen . Er stand schon fertig angeklerdet
mter der Türe mit einem nagelneuen kurzen Kleid . Als sie schon
in Fortgehen waren , kam ihn -o Fräulein Tilly nachgesprungen
md sagt«, daß sie auch mitkomöchte,  weil sie unbedingt da-
«i sein müsse, wenn ihr Ludwig den ersten Bock schieße.

Fortsetzung folgt
- X«

Lanirsr -vockadrarTvsranrrallunsisn 1S4S
des Landesverbandes der Schafzüchter in Württemberg und
Hohenzokern e. V., Herrenberg, Kr. Böblingen, Hindenburg-

straße 19, Telefon Herrenberg 385.
I. Landes-Schafbockabsatzveranstaltung am 22. und 23. März

1945 in Donzdorf,  Fohlenhof der Dom.-Direktion;
>. Landes-Schafbockabsatzveranstaltungam 5. und 6. April

l945 in Ehingen/D ., Bockstall des Landesverbandes;
8. Landes-Schafbockabsatzveranstaltungam 16. und 17. April

1945 in Donzdorf,  Fohlenhof der Dom.-Direktion;

^ lroteadack -keuenbürg , kttorrtieim, 28. Lebruar 1945
Unerwartet trat un» üie traurige klscbricbt, «ts6 mein

lieber disnn , per gute Vater »eine» Kincte», mein guter Lokn,
unrer krucier, Lckwager unci Onkel
Mkr. Karl vrtortag , Inb. lies L. K II u. »on»t äurreiclm .,
nack lcurrer Krankheit am 22. fan. im Mer von 27 jskren
in einem öeimstlaesrett verstorben ist. — ln stiller Trauer:
Oie Osttin iielene Ostertag , ged. Lcbmict, mit Xinci XsrI-tteinr.
Oie Natter iielene Ostertag . Oie krücter beiciw. kein » Ostertag
mit kam. Kran» Ostertag . Lam. Mär . Lcbmiä u. sllen Mvsiw.

4. Landes-Schafbockabsatzveranstaltungam4. und5. Mai 1945
in Herrenberg,  Tierzuchthalle.

Beginn der Absatzveranstaltung jeweils am zwtttgenann-
ten Tage von 9.30 Uhr ab. Kaufaufträge vermittelt der

keiuMchem lmttterror Leien rum Opfer:

Landesverband der Schafzüchtert« Württemberg und Hohen,
millexn e. B., (14) Herrenberg, Kr. Böblingen. Hindenburg-
straße 19.

lttvlvn « T« » « « im Mer von 29 Iskren. — ln stillem Oeiä
unä tieker Trauer : Oie Nutter jobsnn » Teller >Vwe. Oie
Oe»ckwi»ter Nsrlka Teller. O'Oeir. Molk Teller unä kam.
Tbecäor Teller unä kam. O'Oekr tisns t .sr»cb unä krau
Kanin, ged. Teller. Oottbolä Teller unä krau ktlrieäe , ged.
V/ilä. Lritr hecdler unä brau öutb, ged. Teller. Okw. 8ieg-
Irieä Teller. Oer K/Sutigam Otw. iValler Xliem. kieuenbürg,
23. bebr. 1945. keeräigung Lsmstag nachmittag 3 Mir von
äer lleickenbslle aus. .

Otteukaueeri, üea 28. ttedruar 1945
Sin barte», unerbittliche» Lckiclrial entriü an» »n»er«n

inmßrtgeliedten einrlgen kokknungsvollen 8obn, meinen lieben
unvergeklicben LrSutigsm uncl llnlcel

korükunker in einem dlacktjsgckgercbvocker. Sr kiel am 28. ttov.
1944 im lluitkampk im » ter von 22 jsbrem V/i, baden unser
lckedste» verloren. — kn tiefem lleick: Oie Litern Oottlieb
Kauer uncl kfrau Lmille » ged. Lret». vi « kraut Anneliese
kürkl « mit tAütter Kert » kürkl «. ver Oroövater ^akod
Kreta unci alle ^ nverwanciten. Trauerkeier am Sonntag «ten
4. diSrr, nachmittag» 3 Okr In Ottenbau»«».

kirkenkelä , 28. bedruar 1945
M äenen , äie in liebevoller

Mteilnskme bei äem tteläen-
toä meines >d. Lohnes, unsere»
iinvergeöl.kruäer »,Lckwsgers
unä Onkels Utk», ove »«-!

I Oberadausen , 28. ttedr. 1945
I ttür äie überaus vielen ke-

weise berrl . Teilnahme beim
Heimgang unserer so Irük u.
jLb au» unrerer Nitte genom¬
menen unvergeklicken Nt»«

ged. kantle ragen
wir kerrlicbsri Osnk.
biv lmavroil. llloterdllsbsveii.Otteadsusea , «ten 27. kedruar 1945

ttnkabdsr trat un» cti« traurige dlackrlekt, üak de! äen
stanäen , sagen wir berrl .Osnk

krieärike vreker IVwe.

unser guter krucier, kielte unck Lnket '
Qekr » etol»

Im ^ Iter voa nsberu 21 fahren kür reine lieb« keimst «teu
keieientoct gestorben irt . — ln tiefem bellt : Oie btutter ? au-
>in« kolb , ged. kürtcle. VI« krücter Lmil kotli , vtka. ». Tt. im
Lelct«, ttritr kotd uact alle Kavervsnciten . Trauerkeler Sonn¬
tag üen 4. dtSrr , nachmittag» 3 vbr in Ottenbsuren.

unä Mgeliviige.

Such« 2 Stück1 oder2jährige
Leghühner. Will). Treiber, WUd-
dad, Rathau »gafle 8.

Tausch« Waschwindmaschine geg.
rlektr. Kocher oder Bügeleisen,
220 Volt. Zu erfragen in der
Enztäler-GeschäfttsteUe.

Such« jüngere, fehlerfreie Nutz»
und Fahrkuh . Wacker, Dobel,
Wlldbaderstr. 63.

Gute, schwere Nutz-u. Fahr¬
kuh zu Kausen gesucht. Schmidt
z. „Hochmühle", Ottenhausen.

Tausch« ein Paar guterhaltene
schwarze Damenhalbschuhe Gr.
36 gegen ebensolche Größe 37.
Zu erfragen in der Enztäler -Ge-
schäftsstelle.

Tausch« guterhaltene Echistiefel
Gr . 42 gegen Damensportschube
od. Dnmenhalbschuhe Gr . 41-42.
Zu erfraqen in der Enztäler-
Geschüstrstelle.

Taukch« sehr gute Weckeruhr geg.
ein Paar Herrenstraßen -Echuhe
Gr . 41 oder Damenschuhe Gr . 39
nur sehr gut erhalten . Angebote
unter Nr . 376 an die Enztüler-
geschäftsstelle Wildbad.

Tausche weiße Gummigaloschen
Gr . 23 und Kinderschuhe Gr . 24
zu tauschen gegen Trainingsan¬
zug für 6 jährige » Mädchen . An¬
gebote unter Nr . 377 an die Enz-
tälergeschäftsitelle.

Gesucht guterhaltenes Leiterwä¬
gelchen. Geboten Bleyle -Anzug
Gr . 2 und blaue Herrenstosfhose.
Zu erfragen in der Enztäler -Ge-
schäftsstelle.

Braun. Kinderhiitcken ver¬
loren in Wildbad Bätznerstr.,
Kuranlagen . Gegen Belohnung
abzugeben bei Frau Kaiser , Pa¬
pierfabrik , Wildbad

Ms «Isulsvk « fnsu ist slett wottl de-
Vukt , tlsü ihre Xrbeilskrslt von cier
Qerunäkelt abkünxt . klekr nock als !n
trüberen weiten ist es notvenkjj ^ , kri¬
tische l 'axe* tapler TU üdekvintten . —
L» ttesttald von allen trauen 6ank
dar empkunäen, 6ak ttie neureitlietre
,Lsmeliä "-1l>xiene nack vie vor in
ausreichender Uen ?e her »estettt virö.
Vamendinäen sincl keine ^ anselvare.
auch venn -Lametta * einmal üs unä
öort äureh VerteilunessckvjerjLkeiten
nicht TU haben ist.

0LNE . . '

d rttcrc/rt vie/e§

°'Ä'e
i Äsi rwsckvo»«Mgspodtsw tlcbtt
» «insibkonckrsckmstsrÄüirckmsI-
e Iorunli-!cksrsr. kr smpkiokttelcb»?

«ils tsucblsn ro oneuontosn,bog
^ klorUckiläoi-OSK/Hi-tompsmöP
i »ck,5>von rüuög ball» Mil ctsgj
: HrbsUipIolr lölb»,

»Lupüek sn Ld«snc.ai^ . —
bestellbare Postsache bringt krbeitt -»
Material - unü Oeiäverlusl , o!t »WA
noch persönliche tlsckteile . Oekea dH
uns also der ^ obnunxsiveeksel sowtt
Ihre neue Inseln ilt mit ? ostieitrslu o-
üie Velsrcherunrisschem -dttimmer slil»
unä beachten Sie, äsk in allen ldttv
VelsicherunssanxeleLenke -len äie
6esekA11sste!le ruslAnöi^bleibt . Volk*" »
klirsorl-e-Versichef- n^ n.

stilut Erika. FrauE.Trost.
14) Stuttgart Notebiiblstr . V
ilft allen Volksgenossen l".
.affenden Lebenskameraden i"
indem Viele Vormerkungen vo»
)ainen und Herrn , jeden Alte^
l. Berufs liegen vor . Wer am
1 schwerer Zeit einen lb. Me "'
chen finden will , der schreibe nm
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